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HUgeimimr Hrbeitszwang ?
ieMg Oes (Stögen SoMmoMs .

Amtlich . Grohes Hauptquartier , de »
12 . November IDIK . ( SB. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht .
Auf dem Nordufer der Somme war die Artillerie -

tätigkeit nur zeitweise stark .

In Sailly - Saillisel sind gestern abend urue Kämpf :
'

entbrannt , die noch im Gange sind .
Südlich des Flusses verstärkte sich das Feuer im Ab -

schnitt Frcsncs — Chaulues . Beiderseits von Ablaincourt

verhinderte unsere Artillerie - Wirkung die Entwicklung
eines sich vorberciteudeu Augriffs .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Frout des G e » er al f el d m ar sch all » Prinz

Leopold vou Bayern .

Auf dem Ostufcr der Narajowka scheiterte südwestlich
vou Folw . Ärasüolesic eiu erueuter Angriff der Russe «
gegen die von uns gewonnenen Stellungen .

FroutdesGeueraloberstErzherzogCarl .
Im Südtcil der SBaldkarpathru lebte das Artillerie -

feucr auf ; dort fanden für » us gunstig verlaufene Ge -

fechte statt .
Au der siebeubürgischeu Ostfront wurdeu Vau deut¬

schen Truppen uördlich des Oitvz - Pasies achtmalige Bor -

stösie des Gegners abgeschlagen .
Bei Abweisung rumänischer Angriffe am Mte . Fruutu

und Mte . Sate sowie bei Wegnahme feindlicher Stelluu -

gen beiderseits des Alt wurden — einschliesslich der gestern
gemeldeten 200 Gefangenen — 18 Offiziere , über tauseud
Mann und 7 Geschütze eingebracht . An der Predeal -
Strasse , am Szurduk - Pass und bei Orsowa schoben wir

unsere Vortruppeu vor .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

vou Mackensen .

Aus der Dobrudscha und vou der Donaufrout nichts
Neues .

Wilsons Mehrheit .
Haag , 12 . November . ( W. T . 93. ) Nach einer Meldung

der United Preß hat Wilson 8 563 750 und Hughes
8 162 754 Stimmen erhalten . Das Abstimmun�sergeb -
ms in New Hampshire und Minnesota ist noch zwerfelhast .
Obwohl die Republikaner noch nicht zugeben wollen , daß
Wilson gewählt ist , so wird doch allgemein angenommen , daß
die amtliche Zählung das Ergebnis nicht mehr ändern wird .

Störung englischer Jrieüenskunügebungen .
Amsterdam , 11 . November . ( W. T . B. ) Reuter meldet :

In C a r d i f f wurde heute als P. r o t e st gegen eine dort

tagende Versammlung von Friedensfreunden
ein Umzug veranstaltet , dessen Teilnehmer in den Versamm -

lungssaal eindrangen und die Versammelten sprengten .

Ramsay Macdonald und andere Redner ent -

kamen d u rch eine Seiten tür .

Ein verlorenes Memoranüum .

New Jork , 4. November . ( Funkspruch vom Vertreter des

W. T . B. Verspätet eingetroffen . ) Der Hearstsche Jnter -
nationale Nachrichtendienst meldet aus Washington , daß die

Beamten des Staatsdepartements nach einem Memorandum

suchen , das das Datum des 23 . September 1915 trägt und

vom britischen Auswärtigen Amt an die Vertreter der fremden
Nationen in London gesandt worden war . In diesem Memo -

randnm gab England die absolute Unverletzlichkcit der Brief -

post zu und verpflichtete sich, die Unvcrletzlichkeit der Schiffs -

post sorgfältig zu achten . Dies Zugeständnis und dies Ver -

sprechen war vom Staatsdepartement in seinen Verhandlungen
mit England , betr . die ungesetzliche Wegnahme amerikanischer
Vost ganz übersehen worden . Die Wiederentdeckung dieser
Stellungnahme Englands , die es jetzt zugegebenermaßen im

Widerspruch mit Recht und Verträgen verlassen bat , wurde

durch das niederländische Orangebuch veranlaßt , das soeben

hier eingetroffen ist .

Mazedonische Froat .

Im Westteil des Cerna - BogeuS wurde « starke ser -
bisch - frauzösifche Angriffe durch deutsch - bulgarische
Truppen abgewiesen . Bei Polog gewann ein feindlicher
Vorstoß Bode » .

Der Erste Geueralquartiermeister .
Ludeudorfs .

O »
G

ver isskmelMe SeiimlWsOMt .
Oestlicher Kriegsschauplatz .

HerreSsriut deö G e u er a l « b er st e n Er , herz » »
Carl .

Vir » . 12 . November . ( IS . £ . B. ) Amtlich wird der .
lautbar « :

Bei Orsov « und südlich des SzurdukpasseS habe » wir Ge -
linde gewonnen . Im Olttale ( Sittale ) wurde » dem Feinde
abermals einige Stellungen entrissen . Nordwestlich von Sooö -

mezoe versuchten die Rumänen achtmal unsere Stellungen
anzugreifen , wurde « stets restlos abgewiesen . Im Südtril
der Waldkarpathen erhöhte GefechtStätigkeit . Die Beute aus
den Kämpfen um den Roten Turm - Pah seit 10. November be -
trägt 1. 8 Offiziere , über tausend Mann und 7 Geschütze .

HeereS front de » Seneralfeldmarfchall »
Prinz Leopold von Bayer « .

Oeftllch der Rarafowka blieb ein russischer Borstvh
erfolglos .

Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Lage ist » » verändert .

Der Stellvertreter des Chef » de » Generalstabe » .
V. H » e f e r , Feldmarfchalleutnant .

Ereignisse zur See .

Unsere Seeflugzeugr haben in der Rächt vom 11. auf den
12. Padua angegriffen und mit schwere » Bomben Bolltreffer
im Militärkommandogebände , Bahnhof und Jnfanteriekaserne
erzielt ; in letzterer sowie in die Stadt Brände erzeugt , die noch
anf 40 Kilometer sichtbar waren . Trotz heftiger Beschießung
« nd ungünstiger Witterung kehrten die Flugzeuge unversehrt
»«rück .

Flottenkommand » .

der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 11 . November . ( W. T . B. ) Generalstabsbericht

vom 11 . November .

Mazedonische Front . Westlich der Bahn 93itolta -
Scrin das gewohnte Artilleriefeuer . Oestlich der Bahn und
im Cernabogen während des ganzen Tages lebhafte Kämpfe .
Wiederholte Angriffe des Feindes wurden mit großen 9Zer -

lusten für ihn zurückgeschlagen . Die Kämpfe dauern an . Auf
der ganzen übrigen Front schwaches Artilleriefeuer und Pa -
trouillengefechte . An der Küste des Aegäischen Meeres Ruhe .

Rumänische Front . Es ist nichts Wichtiges zu
melden .

die Melüung ües türkischen Hauptquartiers .
Konstantiuopel , 11 . November . ( W. T. B. ) � Amtlicher

Heeresbericht . An der K a u k a s u s f r o n t Scharmützel .
Wir machten einige Gefangene . An den übrigen Fronten
nichts Bemerkenswertes .

V- Soot - Kreuzerkrieg .
Amsterdam , 11. November . ( SB. T. SB. ) Lloyds meldet : Sieb -

zehn Mann von der Svesatzung des englischen Dampfers . Svogoia "
sind gerettet worden . — Der englische Dampfer »Ea- rl of Forfar "
ist versenkt worden .

London , 11. November . ( W. T. B. ) Lloyds meldet aus
Garachu : Der dänische Dampfer Frcja ( 2168 Tonnen ) ist am
16. November versenkt worden .

Ruftische Anleihe in Amerika .
New Jork , 4. Ziovember . ( Funkspruch vom Vertreter des

W. T. SB. , verspätet eingetroffen . ) Die Unirehandlungcn mit der

russischen Regierung für eine ungedeckte Anleche von 56 Millionen
Dollar für 5 Jahre und mit 51� Proz . verzinslich , wurden von einem

Bankensyndikat , an dessen Spetze die National City Company steht ,
die ihrerseits von der National City Bank abhängig ist , zum Abschluß
gebracht . Wie verlautet , ist der Preis , zu dem sie aufgelegt werden

soll , noch nicht festgesetzt , doch werde der Ertrag wesentlich über dem

Zinsfuß fem, wahrscheinlich höher als ölr Proz .

Der Zwang zum Schaffen .
Ein Gesetz zur Einführung der „ allgemeinen

Zi v i l d r en st p f l i ch t " fordert in der Sonntagsnummer
des „ Werl . Tagebl . " der Vorsitzende des Vorstandes der

Landesversicherungsanstalt Berlin . Herr Dr . Richärd
Freund . In einer Zeit , in der Fremdworte verpönt sind ,
wollen wir lieber deutsch sprechen und sagen also : ein Gesetz
zur Einsührung des allgemeinen A r b e r t s z w a n g s . In
den Kreisen , die dieses Blatt lesen , wird man sicb fragen :
„ Wozu brauchen wir nocki ein Gesetz dazu ? " . Für die große
Masse der Bevölkerung , Männer und Frauen , besteht der Ar¬

beitszwang schon ohnehin , nicht Traft des Gesetzes , aber kraft
der wirtschaftlichen Verhältnisse .

Gerade Herr Dr . Freund muß in seiner amtlichen Eigen -
schast wissen , wie gewaltig der Beschäftigungsgrad gestiegen
ist . Die Klebemarken erzählen davon , ebenso wie die Fahr -
karten der „ Großen Berliner " , die überfüllten Wagen zu Be¬
ginn und zum Schluß der Arbeitszeit . An die Stelle der
Männer , die draußen in den Schützengräben stehen , sind die

Hunderttausende von Frauen getreten : alles steht im Zeichen
des großen wirtschaftlichen Arbeiiszivangs .

Wozu wir da noch des gesetzlichen Arbeitszwanges be -
dürlen , ist nicht einleuchtend obnc nähere Begründung .
Herr Dr . Freund gibt sie , indem er sagt :

Für die männliche Arbeiterschaft ist durch weibliche Arbeits -
kräste in umfangreichem Maße . Ersatz geschafft worden ; auch
weiterhin wird das weibliche Arbeitcrrcservoir beim
Ersatz der männlichen Arbeitskräfte eine große Rolle spielen .

Für die Kopfarbeiter muß aber auf ein weiteres Reservoir
zurückgegriffen werden : Auf alle unbeschästigten , noch leistungs -
sähigen Personen , ohne Unterschied des Geschlechts . Ich ' denke
hier , abgesehen von den Frauen , an das Heer von pensio -
nierten unteren und höheren Beamten , von
pensionierten Offizieren aller Grade : des weiteren
kommen in Betracht die Rentiers und unbeschäftigten oder
infolge des Krieges beschäftigungslos gewordenen Personen aller
Stände .

Wenn unsere Feldgrauen unter größten Entbehrungen und
Anstrengungen ibr Leven ständig aufs Spiel setzen und mit
ihren Leibern die Wirtschaftsfront decken , so kann wohl
jedem Deutschen hinter der Front zugemutet werden , das , was
er an Arbeitskraft besitzt , zur Stärkung der wirtschaftlichen Front
herzugeben .

Ich setze der militärischen Dienstpflicht die zivile Dienst -
Pflicht gegenüber und meine , daß mit der Einführung derselben
nur ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit geschaffen werden wird .

Die unterste Altersgrenze könnte das 16- , die
oberste das 65 . Lebensjahr — -die gesetzliche Alters¬

grenze — bilden . Personen , die bereits eine regelmäßige Be -
schästigung haben , sollen natürlich in der Regel in derselben
verbleiben , auch sollen besondere Wünsche in der Art der Be -
schäftigung möglichst berücksichtigt werden . Aber wenn c s
nicht anders geht , muß der Zwang zur Tätig -
keit in einer Bestimmten S t e l lu n g eintreten . . .

. . . Daß jode Arbeitsleistung mit den üblichen Gehalts - und

Lohnsätzen vergütet werden muß , erscheint selbstverständlich .
Soweit man sieht , handelt es sich nur um ein Gesetz

gegen die wirklichen Drückeberger hinter der Arbeits -
front , und das ist eine Sache , über die sich wohl reden läßt .
Es ist nichts dagegen einzuwenden , daß der Ernst des Krieges
auch denjenigen etlvas näher gebracht wird , die bisher nichts
davon gemerkt haben . Wenn es mir dabei bleibt . . . !

Zugleich mit dem Aufsatz des Herrn Dr . Freund erscheint
ein Aufruf , verbreitet durch das offiziöse Wolffschc Tele -

graphenbureau , der die Frauen zu stärkerer Betätigung in
der Kriegsindustrie aufzumuntern versucht . Der Aufruf weilt

auf die angespannte Arbeit der englischen Frcmen in der

Munitionsindustrie hin und zitiert da das Wort des eng -
lischen Munitionsministers , die englischen Heere seien von den

englischen Frauen gerettet worden . Er wendet sich dann an
die deutschen Frauen mit den Worten :

ES fft vaterländ - ische Pflicht , jeder deutscheu Frau , ob ver¬
heiratet oder nicht , sich ernstlich die Frage vorzulegen , ob sie nicht
auch ihre Kräfte im allgemenen Interesse nutzbar machen kann ,
sofern das ihre häuslichen und gesundheitlichen Verhältnisse
irgendwie zulassen . Besonders fehlt es an jüngeren , kräftigen
Frauen für die Kriegsindustrie , und gerade hier ist manchmal
die bedauerliche Beobachtung gemacht , daß namentlich jüngere
kriegsgeiraute Frauen , welche bislang für die Rüstungsindustrie
arbeiteten , es als „ Kriegcrfraucu " nicht mehr nötig zu haben
glauben , weiter zu arbeiten ! Sic nehmen einfach die llntcr -

stützung von istaat und Gemeinde in Anspruch und bedenken nicht ,
wie sehr das Vaterland jetzt auch ihrer Arbeitskräfte bedarf , und
welch höheren Verdienst und größere innere Beftiedigung sie
erzielen , wenn sie sich wieder der praktischen Arbeit widmen .

Auch der alte törichte Kastengeist spielt oft mit . Manche Frau
hält es unter ihrer Würde , , >n die Fabrik " zu gehen , obwohl
Arbeiter und Arbeiterinnen in der Fabrik oft genau so wichtig
für unseren Sieg sind , wie der Soldat draußen im Feldc .



Darum auf , Ihr deutschen Frauen , die Ihr gesunde Hände und
Arme habt und nicht durch häusliche Pflichten gefesselt seid ,
ans in die Kriegsindustrie , wo Eure Arbeit dem Vaterlande und

Euch selbst Segen bringt !
Auch dieser Aufruf wendet sich mehr an die Damen

als on dieFrauen , wie die Wendung vom „törichten Kastengeist "
beweist . Datz die Zahl der jungen kriegsgetrauten Frauen
besonders groß sein könnte , die ausschließlich von Unter -

stützungen leben , ist unwahrscheinlich , dazu ist die Unter -

stützung viel zu gering . Sie wird auch viel zu gering dazu
sein , wenn die von den Sozialdemokraten und dann vom

ganzen Reichstag geforderte Erhöhung der

Unterstützungen durchgeführt sein wird . Der Gedanke ,
die Frauen durch die Niedrighaltung der Unterstützungen zur
Arbeit zu nötigen , wäre durchaus verfehlt .

Verkehrt und schädlich wäre eine Ausdehnung des Ar -

beitszwangs auf jene Schichten , die heute schon arbeiten , aber
ihre Arbeit dort suchen , wo sie sich aar besten bezahlt macht .
Wenn man der Landwirtschaft durch Höchstpreise „ Anreiz zur
Produktion " gewährt , so muß man auch die Arbeiter zur
wichtigsten Arbeit dadurch reizen , daß man diese gut bezahlt .
Eine Ausdehnung der „ allgemeinen Zivildienstpflicht " bis zu
dem Punkte , wo sie sich als Druck auf die a l l g e m e i -

nen Arbeits - und Lohnverhältnisse bemerkbar

macht , Iväre im höchsten Grade verhängnisvoll . Die daraus

folgende weitere Herabdrückung der Lebenslage müßte sich
schließlich auch in der Leistung bemerkbar machen , denn es ist
ein alter Erfahrungssatz daß gut bezahlte und gut ernährte
Arbeiter mehr leisten als schlecht bezahlte und schlecht er -
nährte .

Wir kommen also zu dem Ergebnis : Wohlsituierte und

leistungsfähige Müßiggänger und Müßiggängerinnen mögen
durch sanften oder stärkeren Druck zur Arbeit angehalten
worden . Für die Masse der arbeitenden Bevölkerung ist der

Arbeitszwang schon durch die wirtschaftlichen Verhältnisse , in
der sie lebt , von selbst gegeben . Gesetzlicher Arbeitszwang
würde für sie nicht bedeuten , daß sie arbeiten müssen , das
tun sie ohnehin , sondern er würde für sie bedeuten , daß sie
zu schlechteren Bedingungen arbeiten müssen . Da -
vor soll nian sich hüten !

Die feinülichen Heeresberichte .
Der französische Tagesbericht .

Vom lt . November nachmittags . ( W. T. B. )
Nördlich von der Somme ziemlich lebhafter Artilleriekampf in

der Gegend von Lesboeufs und Sailly — Saillisel . Südlich von der
Somme unternahmen die Deutschen morgens 2 Uhr 30 Minuten
einen heftigen Angriff auf die französischeen Stellungen in den
Zugängen von Tcniecourt , wobei sie Flammenwerfer anwandten .
Ter Angriff wurde unmittelbar durch unser Feuer angehalten ,
und die Stürmenden mußten sich mit ernsthaften Verlusten zurück -
ziehen . Die Franzofen halten ihr Gelände in voller Ausdehnung .
Vota übrigen Teile der Front ist nichts zu melden .

Flugdienst : Im Laufe des 8. November wurden drei

deutsche Flugzeuge durch französisch « Flieger im Somme - Gebiet

abgcscbossen , darunter zwei durch Leutnant Guynemer südlich von
der Aisne und bei Morcourte . Dadurch steigt die Anzahl der
durch diesen Flieger zerstörten Flugzeuge auf 2l . Zwei deutsche
Flugzeuge , die durch französische Flieger angegriffen wurden , zer -
schellten aus dem Erdboden ; das erste in der Champagne nördlich
von Auberive , das zweite in Lothringen südlich des Walde ? von

Greneceh , wo es in Flammen niederfiel . In der Nacht vom
S. zum 10. warfen französische Beschießungsgeschwader Geschosse
im Gewichte von 2205 Kilogramm auf Bahnhöfe , deutsche Biwacks
und Parks an der Somme - Jront . Ein französisches Flugzeug
flog über den Rhein zwischen Neubreisach und Straßburg und warf
>« hs Bomben auf den Bahnhof von Offenburg , der bedeutenden

tlch� . den erlitt .
Die englische Meldung .

Vom 11. November abends . ( W. T. 58. )
Bei einem gestern Nacht unternommenen Angriff wurden

00 Gefangene , darunter 4 Offiziere , gemacht . Die Flugangriffe

gegen feindliche Flugplätze , Hauptquartiere . Bahnhöfe und Züge
wurden gestern erfolgreich fortgesetzt . Zwei Züge wurden von
Bomben getroffen , ein dritter in Brand geschossen . Drei feind -
liche Flugzeuge wurden vernichtet , ein viertes stürzte in unseren
Linien ab und viele andere wurden beschädigt heruntergebracht .
Eines unserer Flugzeuge wird vermißt .

Meldung der italienischen Heeresleitung .

Vom 11. November . ( W. T. B. )
Längs der ganzen Front wurde die Arttllerietättgkeit durch

reichliche Schneefälle auf den Höhen und durch Platzregen am

Ctnilp hobhouse über Selgien .
r .

fix ) Fräulein Emilh Hobhouse entstammt einer allen llberalen

englischen Familie , die England führende Politiker , Minister und Ge -

lebrte gegeben hat . Sie ist insbesondere bekannt geworden , als sie

während des Burenkrieges sich nach Südafrika begab , um m den von

Kitchener eingerichteten Konzentrationslagern die Frauen und Kinder

der Buren zu schützen und zur Heilung der dem Lande geschlagenen
Wunden beizutragen . Mit Zustimmung der englischen und der deut -

scheu Regierung besuchte sie im letzten Sommer Deutschland und

Belgien und veröffentlichte jetzt ihre Eindrücke im Organ der . Union

für demokratische Kontrolle " , woraus der uns soeben zugegangene
Glasgolvcr . Forward " vom 14. Oktober einen Auszug bringt , den
wir wörtlich übersetzen :

»Ich kam nach Belgien aus der Schweiz und betrat eS durch die
Station Serbesthal . Ich erwartete , ein verheerte ? Belgien zu finden .
Mein laiiger Aufenihalt in Südafrika nach dem Burenkriege hatte
mich gelehrt , ivas man erwarten durfte , wenn Soldaten mit Feuer
und Schwert ihre Avbeit getan haben . Meine Sympathien für die

nichtkämpfende Bevölkerung erweckten in mir den Wunsch , Kenntnis
darüber zu erlangen , wie es den Belgiern unter ähnlichen Zuständen

ergangen ist .
Ter Schnellzug fuhr durch eine hübsch bewaldete Gegend , die

zwischen der Grenze und Lüttich gelegen ist . Die JnvasionSarmee
war hier durchmarschiert . Vom Wunsche beseelt , die Verwüstungen
zu sehen , die sie verübt hat , ging ich im Wagenabteil von einer Seite

zur anderen und betrachtete eifrig die Landschaft zur Rechten und

zur Linken , bis an einer Station mehrere deutsche Nonnen in mein
Abteil einstiegen , wodurch mir der Ausblick etwas beschränkt wurde .
Es war ein leuchtender Junimorgen nach einem Regen , und alles

grünte , blühte in Ruhe , — alles schien normal . Bald kamen wir an
da ? Dorf Dolhain , das unten im Tale lag . So weit ich sehen konnte ,
als ich darauf meine Blicke warf sund ich kann nur von dem sprechen ,
was ich sah , und nicht von dem , was ich nicht sah ) , befand sich daS

Torf in normalem Zustande . Der Rauch stieg ruhig au » den Schorn -
steinen , die Gärten standen in voller Blüte , keine Bäume schienen
gefällt morden zu sein .

Mein Begleiter rief : „ Jetzt will ich Ihnen ein zerstörtes HanS

zeigen, " — und unmittelbar hinter Dolhain , an einer hervor -
springenden Felsspitze , zeigte sich meinem Aug « der mir einst ver -
iraute Anblick eines Hauses ohne Dach und ohne Fenster . Die erste
Spur des Krieges .

Es fiel nur dann nichts weiteres auf , bis ich Lüttich erreichte .
Ein erheblicher Teil der Stadt ist von der Bahnlinie aus sichtbar ,
aber ich konnte nichts Ungewöhnliches entdecken — von allgemeiner

mittleren und unteren Jsonzo ziemlich gehemmt . Aus dem Karst
begradigte zwischen dem M. Faiti und Castagnavizza unsere In -
fanterie die Front und rückte von Höhe 291 bis zur Höhe 309
ungefähr 800 Meter östlich der ersteren vor . Auf dem besetzten
Gelände wurden zwei 15 - Zentimeter - Geschütze mit vieler Munition
erbeutet . Der Feind hatte in einer großen Höhle zahlreiche Ver -
wundete zurückgelassen , von denen nur noch fünfzehn lebend auf -
gefunden wurden . Cadorna .

Der rumänische Bericht .
Vom 11. November . ( W. T. B. )
Nord - und Nordwe st front . Im Slanictale ( Moldau )

schlugen wir drei feindliche Angrifte ab . Im Buceutale bei Tabla -
butzi und Predelus ist die Lage unverändert . Im Prtfhovatale griff
der Feind nach starkem Geschützfeuer mehrmals an , wurde aber in
blutigem Kampfe zurückgewiesen . Unsere Truppen hielten ihre
Stellungen . In der Gegend von Dragoslavle eroberten wir trotz
dcS feindlichen Geschützfeuers einen Schützengraben . Auf dem
linken Ufer des Altfluffes dauert der Kampf heftig fort . Wir
rückten nach Norden vor und haben den Berg Fruntzile genommen .
Auf dem rechten Altufer brachten wir einen feindlichen Angriff
bei Rigloul Eterin ( ? ) und Saracinessi ( ? ) zum Sttllstand . Hand -
geinenge auf dem Moldavishügel (östlich vom Jiu ) . Bei Orsova
Ruhe .

Südfront . Di « feindliche Artillerie war an der Donau
sehr geschäftig . Wir wiesen einen Landungsversuch des Feindes
an der Altmündung zurück .

In der Dobrudscha ist die Lage unverändert .

Griechenlanü und öer Vierverbanö .
Amsterdam , 12. November . ( T. U. ) Nach offiziellen Berichten

aus Janina haben die englischen und französischen Konsuln dem
Präfekten mitgeteilt , daß in der Nacht vom Montag auf Dienstag
ein Auto , welches mit französischen und italienischen Bürgern , So ! -
daten und Beamten nach Janina fuhr , um die Polizeiaufsicht au » .
zuüben , 12 Zftlometer außerhalb der Stadt von unbekannten Per -
sonen überfallen wurde . Die Angreifer erklärten , von einer Polizei -
aufsicht nichts wissen zu wollen und drohten die französischen und

italienischen Polizeibeamten zu ermorden . Sie ließen diese jedoch
frei unter der Bedingung , daß sie nach Preveza gehen sollten . Die
Konsuln verlangten , daß die Angreiser festgenommen werden soll -
ten und die Personen , welche sich als verdächtig hinter Schloß und

Riegel befänden , freigelassen würden , damit sie sich der nationalen

Bewegung in Saloniki anschließen könnten . Der Präfett bat den
Minister des Auswärtigen um Instruktionen . Wetter wird ge -
meldet , daß Admiral Dartige am Freitag eine Audienz beim König
Konstantin gehabt hat . Die Unterredung dauerte ungefähr eine
Stunde .

Eine italienische Stimme für ein unab -

hängiges polen .
Lugano , 12, November . ( T. U. ) Der Abgeordnete Montresor

beantragte , die ttalicnische Kammer solle den Wunsch auf Wieder -
Herstellung eines freien , unabhängigen und einheitlichen Polen «
staates ausdrücken .

Englilch - russilche Verbrüderung .
Kopenhagen , 12. November . ( W. T. B. ) Nach hiesigen

Zeitungen hat im Petersburger Rathause am 11. November eine
groß « Versammlung der Gesellschaft „ Englische Flagge " statt -
gefunden , die für die Annäherung zwischen England und Rußland
wirken will . Eine Anzahl russischer Politiker und der englische
Botschafter Buchanan waren anwesend . Der Vorsitzende der Ge -
sellschaft , Dumapräsident Rodsianko , sagte in seiner Ansprache , das
Schwert könne erst in die Scheide gesteckt werden , wenn ein voll -
ständiger Sieg als Lohn für die kolossalen Opfer errungen sei , die
die Alliierten für das gemeinsame Ziel , nämlich die Wieder -
Herstellung der Ruhe gebracht hätten , die durch den Ueberfall der
germanischen Reiche auf Serbien gestört worden sei . Es sei un -
möglich , zu entscheiden , wer von den Alliierten die schwerste Last
des Kriege » getragen habe ; in Rußland sehe man aber durchaus
ein , welche Rolle England spiele . Nach dem Siege müsse man den
Grundsätzen der Alliierten die Herrschaft sichern , daher sei ein
neues Bündnis zwischen Rußland und England nach dem Krieg
unumgänglich . Tarauf wurde dem englischen Botschafter eine
Anzahl russischer Fahnen überreicht , der sie als Symbol des Bünd -
nisses an 43 englische Städte verteilen wird . Er erklärte in seiner
Rede , daß deutsche Geheimagenten zwischen Rußland und England
Zwietracht zu säen und die russische öffentliche Meinung zu über -
zeugen versuchten , daß England Rußland in den schrecklichen Krieg
hineingezogen habe , um es zu schwächen und dann seine Waffen
gegen es zu richten ; diese wahnsinnige Lüge sei nicht wert , demen .
tiert zu werden . Er schloß : Der Kamps wird fortgesetzt , bis die

Verheerung konnte keine Rede sein , nur hier und dort eine Ruine .
Als wir dann von Lüttich nach Brüssel weiterfuhren , war auch nichts
Besonderes zu bemerken , mit Ausnahme von Löwen , von dem ich
weiter unten berichten werde . Die Ernte war vielversprechend und ,
soweit ich sehen konnte , sah alles gut aus . Wir befanden uns in
einem deutschen Zug — dem Schnellzug Berlin —Lille , und er lief
gut . Das Bahnpersonal ist durchweg deutsch , da . wie ich höre , die
Belgier es natürlich ablehnten , den Bahndienst zu versehen . Die Be -
kanntmachungen waren in deutscher Sprache , die Namen der Sta -
tionen wurden ebenfall » deutsch umgetauft — eine eigenartige Form
überflüssiger Arbeit , die von Okkupationsarmeen gern geleistet wird ,
wie ich dies auch anderswo sah .

Fräulein Hobhouse — sagt der . Forward " — erzählt dann , was
sie in Brüssel , Antwerpen und Mecheln sah ; aber der interessanteste
Teil ihres Berichts betrifft

Löwen .

. Unser Interesse konzentriert sich selbstredend auf Löwen , das
ich einen Tag lang so sorgfältig besichtigte , wie dies das schlechte
Wetter erlaubte . Die erste Empfindung , die ich hatte , war die deS
tiefen Erstaunens , daß der größere Teil der Stadt gar keine Spuren
des Kriege ? zeigte ( showeck no signs of war at all ) . DaS ist eine
Stadt von etwa 44 000 Einwohnern ; 38 000 wohnen dort noch wie
gewöhnlich ; die 8000 Abwesenden schließen auch Männer ein , die in
der belgischen Armee dienen . Ich ging und fuhr mehrere Stunden
herum , und ich glaube , ich habe die Stadt ziemlich gründlich gesehen .
Es gibt dort drei Mittelpunkte der Zerstörung : ersten ? der Stattons -
platz , einschließlich der Ru « de la Gare ( Bahnhofstraße ) ; zweitens der
Volksplatz , an dem mehrere Häuser — keineswegs alle — verwüstet
sind ; dritten ? der Altmarkt , ein großer viereckiger Platz , an dem viele
Häuser — keineswegs alle — zerstört sind . Gegenüber dem Altmarkt
an einer Straßenecke stand die weltberühmte Bibliothek , die in der
Nacht zum 25. August , vier oder fünf Tage nach der deutschen Be -
setzung der Stadt , niedergebrannt wurde . Von diesem Gebäude sind
nur die Wände und die Giebelspitze geblieben . Es sind viele Ge -
schichten im Umlauf über den Ursprung dieses Feuers — eines Un¬
glücks , das nicht überraschend ist , wenn man bedenkt , daß die Nach -
barhäuser brannten und daß sich in der Nähe viele Zelte und viel
Packleinwand in den Marktbuden befanden . Belgier und Deutsche
machten kräftige Versuche , das Feuer zu löschen . Erst nach dem
Kriege wird es möglich sein , die Wahrheit über das Feuer zu er -
fahren , wenn Zeugen von beiden Seiten vernommen werden können .

Auch der Glockenturm und das Dach der Kathedrale fingen Feuer
und sie wurden zerstört , ehe man die Flammen löschen konnte ; die
geschmolzenen Glocken stürzten in das Mittelschiff . Ich traf da einen
traurig dreinschauenden Kirchendiener , der mir eine Menge Abfälle ,
verkohltes Holz , Mctallstücke und Glassplitter zeigte . Nach beinahe
zwei Jahren war der Brandgeruch noch sehr stark . Die Kathedrale
hat bereit » ein neues Dach , obwohl ein niedrigere » al » früher , wahr -

erhabenen Grundsätze , für die die Entente kämpft , gesiegt haben
und die okkupierten Gebiete befreit sind . Ein unehrliches Kom »
promiß kann wirklich dauernden Frieden nicht ersetzen .

» der verkehrte weg , um Zum Irieüen zu

gelangen /
Amsterdam , 12. November . ( T. U. ) Der „ Manchester Guar -

dian " bespricht in einem Leitaufsatz , welcher betitelt ist . Der ver -
kehrte Weg zum Frieden " , die Rede des deutschen Reichskanzlers .
Die Rede beweist , sagt das Blatt , daß Deulschland zum Frieden
bereit ist . Doch der Wunsch nach Frieden und das Unternehmen
von zweckmäßigen Schritten , um zum Frieden zu gelangen , sind ver -
schieden « Dinge . Nur wenn der Reichskanzler bereit ist , die Lage
' o zu sehen , wie sie ist , und den Vicrverband insgesamt zufrieden .
teilt , wird der Wunsch nach Frieden sich in den Willen zum

Frieden verwandeln . Nichts anderes als Deutschlands endgültiger
und unbestreitbarer Sieg würde den Vierverbaird bewegen können ,
den Frieden anzunehmen . Die Bundesgenossen handeln in voll -
kommener Uebereinstimmung . Darum kann auch die englische
Regierung nicht , wie einige Friedensfreunde wünschen , im Namen
aller sprechen , ohne vorher mit ihnen beratschlagt zu haben . In
demselben Leitartikel bespricht . Manchester Guardian " die Worte
des Reichskanzlers über den „ Völkerbund " . Mehr als in seiner
Wiederwahl erblickt das Blatt in der Aufnahme dieser Idee durch
Grey und von Bethmann Hollweg einen Triumph für Wilson .
Der Bund würde an sich keinen Krieg verhüten , doch er würde das
traurige Schauspiel verhindern , daß die Führer zweier Völler nach
27 Monaten Krieg sich noch darüber streiten können , wie der Krieg
in die Welt gekommen ist . Das Blatt zweifelt nicht an der Auf -
richtigleit des Reichskanzlers , da er einen solchen Bund be -
sürwortet .

Zusatzrenten für Kriegsbeschaöigte unö

Militärhinterbiiedene »
In der letzten Reichstagstagung ist die Frage der Zu -

latzrenten an Kriegsbeschädigte und Militär -
Hinterbliebene wieder zum Gegenstand der Erörterung
gemacht worden . Es ist insbesondere beklagt worden , daß
die Heeresverwaltung die Grundsätze nicht bekanntgegeben
habe , nach denen solche Renten an die Kriegsbeschädigten ge -
währt werden , obwohl schon in der Maitagung des Reichs -
tags 1915 über die Gewährung an sich zwischen Reichstag
und Regierung Einverständnis erzielt wurde . Damals war
beklagt worden , daß in vielen Fällen die Versorgung der
Kriegsbeschädigten und der Militärhinterbliebenen nicht im
Einklang stehe mit dem Arbeitseinkommen , das der Be -
schädigte oder einer Kriegsverwundung oder einer Kriegs -
dienstbeschädigung zum Opfer Gefallene vor seiner Einbc -
rufung zum Militärdienst zu verzeichnen hatte . Der Reichs -
tag wünschte deshalb insbesondere eine Berücksichtigung
dieses Arbeitseinkommens bei der Versorgung . Die Berech -
tigung dieses Wunsches erkannte die Regierung durchaus cur ,
und es ist ihr in unbegrenzter Höhe zum Ausgleich von Härten
aus den Versorgungs - und Hinterbliebenengesetzen ein Betrag
zur Verfügung gestellt worden , aus dem sie besondere
Zuwendungen gewähren kann und soll . Die gesetzliche
Regelung der Berücksichtigung des Arbeitseinkommens ist bis
zu der nach Friedensschluß vorzunehnienden Neugestaltung
der Versorgungsgesetze zurückgestellt worden . Inzwischen sind
auch derartige Zuwendungen gewährt worden , wie der Ver -
treter des Kriegsministeriums im Reichshaltsausschuß mit -
teilte an Kriegsbeschädigte in etwa tausend Fällen . Tie
Grundsätze , nach denen diese Zuwendungen erfolgen , sind
noch nicht bekanntgegeben . Wir werden sie an dieser Stelle
veröffentlichen , sobald dies der Fall ist . Wohl aber sind die
Grundsätze verösfmtffcht , nach denen die Hinterbliebenen

einmalige Zuwendungen
erhalten . Aber sie sind doch nicht so zur Kenntnis der Be¬
rechtigten gelangt , wie es erwünscht ist . Infolgedessen werden
auch Anträge auf Gewährung dieser Zuwendungen ( Zusatz -
reuten ) in solchen Fällen nicht gestellt , in denen sie durchaus
berechtigt sind . In sechs bestimmt aufgeführten Fällen werden
Zuwendungen gewährt :

1. an die Witwen und Kinder solcher Kriegsteil -
nehmer , deren Arbeitseinkommen eine bestimmte
Höhe erreicht hat ,

2. an geschiedene Ehefrauen , die schuldlos
an der Ehescheidung von ihrem Gatten unterhalten werden

scheinlich ist es provisorisch ; daS Mittelschiff ist von einem Bretter -
zäun umgeben ; die Messe wird im Chorplatz und in den Kreuzschissei ,
gelesen . Hier stellte ich mich abseits und beobachtete , wie belgische
Bürger und deutsche Soldaten nebeneinander knieten und beteten .

Ich sah auch sonst viele derartige Beispiele von freundlichem Verkehr
zwischen deutschen Soldaten und belgischen Bauersleuten . Diese
Szene trug in sich Keime der Zukunft , und ich fühlte , daß sie in
meinem Gedächtnis länger leben wird als alles andere , was ich in
Löwen sah . So habe ich auch hier einige Juwelen aus dem Staube
gesammelt , und ich verließ da ? Gebäude mil der Empfindung , daß
die Möglichkeit der menschlichen Verbrüderung noch existiert .

Ein wertvolles Bild , das in der Kathedrale hing , wurde von
deutschen Offizieren gerettet , die e » hinausgetragen und in Sicherheit
gebracht hatten . Sie haben auch , wie man mir sagte , zwei oder drei
Häuser gesprengt , um die Flammen nicht auf das Rathaus über -
springen zu lassen . Diese » einzigartige Gebäude ist ganz unversehrt .
alle übrigen Kirchen von Löwen sind unbeschädigt , aber auf meiner
Fahrt durch die Stadt sah ich zuweilen ein Haus , das gelitten hat .
Die von der Station entfernte Vorstadt Kesselloo bietet einen trau -
rigen Anblick ; die meisten Häuser sind zerstört . Im ganzen nimmt
man an , daß ein Achtel von Löwen zerstört ist . Die . Zerstörung von
Löwen " ist deshalb eine Ausgeburt der Phantasie ( „a fiction ") . Die
Letter der . Time » " wissen dies wahrscheinliche Und doch sprach die
. Times " erst kürzlich vom . zerstörten Löwen " . In einem Leitartikel
vom 3. Oktober 1910 wird gesagt : „ Im Herbst 1914 wurde Löwen ,
die Pflegestätte der belgischen Frömmigkeit und Gelehrsamkeit , mut -
willig zerstört , und die Bibliothek , sein besonderer Stolz , wurde in
Asche verwandelt . " Daß die Bibliothek zerstört wurde , ist wahr : daß
sie aber mutwillig zerstört wurde , ist fast sickierlicki unwahr ;
daß Löwen zerstört wurde , ist falsch . "

II .

Charleroi .

„ Die Reife nach Charleroi ging durch eine schöne , wellen -
förmige Landschaft , die wohlhabend und ordentlich aussah : die Ernte
vielversprechend , die Gärten in voller Blüte . Hier und dort war ein
Bauernhaus repariert , aber ich konnte keine Zerstörung entdecken , bis
ich am Pfingstsonntag Charleroi — eine häßliche Kohlenstadt — er -
reichte . Ich hatte es bereits aufgegeben , umfangreiche Zerstörungen
zu erblicken ; aber hier in den Straßen , die von der Bahnstation in
die Stadt führen , gab eS 30 oder 40 Häufer . die mehr oder weniger
gelitten hatten , und in einem der Boulevards war eine Strecke von
300 bis 400 Uard » ( Ellen ) zerstört . Mehrere Stunden spazierten und
fuhren wir herum , aber wir fanden keine anderen Kriegsspuren . Die
Einwohner waren beschäftigt mit der Ausstellung und dem Verkauf
von Handarveiten , die von den Zöglingen der Gewerbeschule her -
gestellt waren . Ich trat ein und kaufte einige Gegenstände , die mit
Bindfaden in belgischen Farben zusammengebunden wurden .



mutzten . Nach dem Tode des Gatten haben sie keinen ge >

ietzlichen Anspruch ,
3. an Eltern und G e s ch w i st e r des Gefallenen ,

sie für die Berufsausbildung des Sohnes oder Bruders

Kr Vermögen oder erhebliche Teile davon geopfert hatten
n der Hoffnung , in dem Sohne oder Bruder später eine

Ztiitze zu finden . Auch in solchen Fällen haben die Eltern
) der Geschwister nach dem Militärhinterbliebenengesetz
keinen rechtlichen Anspruch ,

4. an uneheliche Kinder von Gefallenen , wenn
sie Unterhaltspflicht des Vaters festgestellt oder bei nach
�eni Tode desselben geborenen glaubhaft gemacht ist ,

5. an S t i e f - und Adoptivkinder , für die

>?r verstorbene Kriegsteilnehmer gesorgt hatte ,
6. an Witwen und Waisen , deren Gatte oder

3ater als Offizierstellvertreter gefallen ist , denen aber nur
sie Versorgung der Hinterbliebenen von Militärpersoncn
der Unterklassen gewährt werden könnte , obwohl der Ge -
allene bereits zum Feldwebellcutnant in Vorschlag ge -

oracht war und dessen Beförderung sich lediglich infolge der

Zufälligkeiten des Krieges verzögert hatte .

Voraussetzung für die Gewährung von Zusatzrenten ist
in allen Fällen , datz der Erblasser gefallen oder infolge
von Wunden oder sonstiger Kriegsdienstbeschädigung ge -
storben ist . Ist der Tod lediglich die Folge einer Dienst -
b e > ch ä d i g u n g — das ist eine solche , von der angenommen
wird , datz sie während des Krieges bei gewöhnlicher Dienst -
leistung auch eingetreten wäre — werden keine Zusatzrenten
gewährt .

Am weitaus häufigsten kommt die Zuwendung an die
Witwe und Kinder

in Frage . Für diese Fälle gilt folgendes :
Die einmalige Zuwendung beträgt :

Bei einem nachtiewieienen Mr die hiiuerblievene Wawe eines
Jahreseinkommen des Ver - Feldwebels Unteroffiziers , Gemeinen

storbencn von usw . Sergeanten usw . usw .

Bei je 1000 Mark mehr Arbeitseinkommen steigt diese
Zuwendung in allen diesen drei Gruppen um je 100 M. und

erreicht bei 6000 M. Arbeitseinkommen den Höchstbetrag von
600 Vi .

Für die versorgungsberechtigten Kinder unter
16 Jahren stellt sich in allen drei Gruppen die einmalige
Zuwendung auf ein Fünftel des Betrages , den die Witwe
eines Gemeinen erhält , bei Vollwaisen auf ein Drittel .

In solchen Fällen , in denen die Hinterbliebenen durch
den Tod des Kriegsteilnehmers in ihren wirtschaftlichen Ver -
hältnisscn nicht geschädigt sind , und über annähernd gleiche
oder höhere Einnahmen verfügen , kommt die Gewährung
einer Zuwendung nicht in Frage , ebensowenig bei Ehen , die

während des Krieges geschlossen sind , wenn sie kinderlos ge -
blieben sind und zur Gründung eines eigenen Haushalts
nicht geführt haben . Die Bezüge dürfen zusammen 75 Proz .
des Jahresarbeitseinkommens des Verstorbenen , der Bezug
der Witwe allein 30 Proz . desselben nicht übersteigen . Auf
keinen Fall dürfen sie über 3000 M. hinausgehen . Ergibt
sich zusammen ein höherer Betrag , so werden die einzelnen
Zuwendungen im gleichen Verhältnis gekürzt . Auf die Zu -
Wendungen sind auch die Bezüge der Witwe und Kinder auf
Grund der gesetzlichen Versicherung ( Reichsversicherungsord -
nung . Knappschaftsgesetz usw . ) in Anrechnung zu bringen .

Tie Bewilligungen erfolgen auf Antrag vom 1. des
Monats ab , der auf den Eingang des bei der Ortspolizei -
behörde zu stellenden Antrags folgt , in zwölf gleichen Be -

trägen monatlich im voraus , die auf volle 5 Pf . nach oben

abzurunden sind .

Als Arbeitseinkommen gilt im allgemeinen das Ein -
kommen aus gewinnbringender Beschäftigung im letzten
Jahre vor dem Kriege . Hierunter fällt auch das Einkommen
aus Handel und Gewerbe , aus Landwirtschaft , Fischerei usw .
insoweit , als das Einkommen von der persönlichen
Arbeitsleistung des Verstorbenen herrührte ; nicht
aber Einkommen aus Vermögen , Grundbesitz , Rechten aller

Art , das der Familie auch nach dem Tode des Ernährers ver -
bleibt .

Ist das Arbeitseinkommen aus dem letzten Jahre
vor dem Kriege infolge besonderer Umstände niedriger ,
als in den Vorjahren gewesen , so kann der D u r ch s ch n i t t s -

betrag der letzten drei Jahre vor dem Kriege als Arbeits -
einkommen zugrunde gelegt werden . Kann das Arbeits -
einkommen nur für Bruchteile eines Jahres nachgekviesen
werden , so ist hieraus das Jahreseinkorumen zu berechnen .

Ist der Verstorbene in den letzten Monaten vor dem Kriege
nachweislich in eine höhere Einkommensstufe eingerückt oder

hat der Verstorbene nach dem Ausbruch des Krieges vor

seinem Eintritt in das Heer , unabhängig von den Kriegsver -
Hältnissen , nachweisbar einen höheren Arbeitsverdienst als

vor dem Kriege gehabt , so kann dieses Einkommen der Be -

rechnung des Jahresarbeitsverdienstes zugrunde gelegt
werden .

Zur Feststellung des Arbeitseinkommens sollen B e -

scheinigungen des Arbeitgebers oder Steuer -

Veranlagungen und sonstige geeignete Unterlagen
dienen .

Den Hinterbliebenen der Personen , die vor dem Kriege
kein Arbeitseinkommen gehabt haben , kann in besonderen

Fällen bei Erfüllung der sonstigen Voraussetzungen ein Zu -
schütz zu den gesetzlichen Hinterbliebenengebührnissen gewährt
werden , wenn unter Würdigung aller in Betracht kommenden

Umstände und der Gesamtheit der Lebensverhältnisse des

Verstorbenen anzunehmen ist , datz ihm lediglich durch die

Kriegsteilnahme der in sicherer Aussicht stehende Bezug eines

bestimmten Arbeitseinkommens entgangen ist (z. B. bereits

vor dem Kriege abgeschlossener Anstellungsvertrag ; Bewäh -

rung eines Inhabers des Zivilversorgungsscheins während
des Krieges während der Probedienstleistung , die alsbald zur
Anstellung geführt hätte u. dgl . ) .

Auskunft über all diese Fragen werden in den Arbeiter -

sekretariaten — in Berlin , Engelufer 15 — erteilt .

Veihnachtsurlaub öer Kriegsteilnehmer
aus Hanüwerk und tzanüel .

Die „ Mitteilungen des Hansa - Bundes " schreiben :
Der Hansa - Bund hat an die Kriegsministerien und das

Neichsmarineamt die dringende Bitte gerichtet , mit Rücksicht
auf das bevorstehende Weihnachtsgeschäft und die sich daran

anschlietzenden Bilanzarbeiten , so weit es nur immer die

militärischen Erfordernisse gestatten , den zum Kriegsdienst
eingezogenen Handwerkern und Kaufleuten in den nächsten
Wochen in möglichst umfangreichenr Matze Urlaub zu ge -
währen .

Als erster hat der Herr Staatssekretär des Reichsmarine -
amts durch Erlaß vom 8. November dankenswerter Weise

nunmehr die militärischen Stellen ersucht , den Wünschen des

Hanso - Bundes nachzukommen , soweit dies irgend mit den

militärischen Interessen vereinbar ist .

politische Uebersicht .
Juden - „ Freizügigkeit " in Nuhland .

Im Sommer 1915 — als der Zusammenbruch der russischen
Armeen erfolgte — hob ein Ukas die Wohnbeschränkungen
der Juden in ziemlich weitgehendem Matze auf . Wenige
Monate später erging im sibirischen Osten folgender Erlaß :

Der Militämoiiverneur von Wladiwostok .
. . . Ich erteile die Anordnung , mir über die Ankunft eines

jeden Juden in Wladiwostok Rapport zu erstatten mit Angabe :
des Namen , Vaters - und Familiennamen , der K o n f e i s i o n ( be -
trifft getaufte Juden , die für die Polizeiverwaltungen nickt als

vollberecktigte Christen gelten , sondern einigen Ausnahme . gesetzen�
unterliegen und als Juden ortbodoxen , lutherischen , mohamme -
daniscken Glaubens je nachdem registriert werden . D. Uebers . ) , seines
ständigen Aufenthalrsorts , des Orts , an welchem seine AusivciS «
Papiere zuletzt angemeldet wurden , der Art seiner Beschäftigung , des

Zwecke « seiner Herreise .

klerschot .
Einen Tag weilten wir in Aerschot — eine kleine Stadt von etwa

8000 Einwohnern . Es wurde berechnet , datz etwa ein Zehntel der
Stadt zerstört wurde ; die Zerstörung muhte jedoch in einem abge -
legenen Teil jenseits des Flusses vorgekommen sein . Ich bemerkte
dort erhebliche Beschädigungen . Am Marktplatz sind nur wenige
Häuser zerstört , und das Haus des Bürgermeisters ist gänzlich un -
beschädigt , mit Ausnahme einer Fensterscheibe , die von zwei Kugeln
durchlöchert war : hier fand Hauptmann Stengel seinen
Tod . Wir spazierten durch die engen , malerischen Gassen , und wir
fanden sie in normalem Zustande . Die Kirche wurde nicht be -
schädigt , autzer an ihrem Westtor , das vunmehr mit Brettern ver -
schlagen ist . Die Kirche wird besucht wie gewöhnlich .

Allgemeine Zustände .
Derartige Einzelheiten wirken ermüdend , und ich habe bereits

genug erzählt , um zu zeigen , datz unsere Verbündeten Trost finden
mögen in dem Gedanken , datz die genannten Städte gar nicht so arg
beschädigt sind , wie man gewöhnlich annimmt . Man erzählte mir , datz
Dinant größere Zerstörungen aufweist , da dort Stratzenkämpfe mit
der Bürgergarde vorgekommen sind , aber unglücklicherweise wurde ich
durch das stürmische Wetter verhindert , es zu besuchen ; aus demselben
Grunde konnte ich die kleinen Dörfer Vise , Andennes usw . nicht be -
suchen , von denen man mir sagte , datz sie wirklich so aussehen , wie
die vielen südafrikanischen Burendörfer , die ich einst gesehen , wo alle
öffentlichen und privaten Gebäude dem Erdboden gleichgemacht
wurden .

Ein Neutraler , der besondere Gelegenheiten zur Beobachtung
und Untersuchung hatte , berechnete , datz von den zwei Millionen
Häusern in Belgien etwa 15 000 als zerstört angenommen werden
dürfen .

Vergleich mit Südafrika .

Vergleicht man diese Ziffern mit Südafrika , dem einzigen Matz -
stab von Zerstörung , den ich aus Erfahrung an die Zustände in
Belgien anlegen kann , so darf man sagen , datz Belgien ziemlich gut
davongekommen ist . Denn in den Buren republiken
wurden bloß an Farmen ( Bauerngütern ) 30 000
zerstört , autzer den Verheerungen in Städten und
Dörfern , wo alle Gebäude , einschlietzlich der Kir -
chcn . dem Erdboden gleichgemacht wurden .

Diese Betrachtung mag dazu beitragen , uns zum Bewußtsein zu
bringen , datz wir der Reihe nach — Hunnen sind . Schon im Jnter -
esse der Belgier wäre es zu wünschen , datz man in Friedensverhund -
lungen eintreten möchte , um ihr Land vor weiteren Zerstörungen zu
schützen , wie sie durch Fliegerbomben auf Brügge , Aerschot und
Brüssel verursacht werden .

Ich spill hier nicht von der Unterernährung der Arbeiterbevölke -
rung sprechen . Die Blockade ist in der Hauptsache für diesen Zustand

verantwortlich , und das ist ein weiterer triftiger Grund für die Not -
wendigkeit des Eintretens in Friedensverhandlungen . "

So Emily Hobhouse . Die englische Presse , mit Ausnahme der
verschwindenden Zahl von friedensfreundlichen Wochenblättern , ist
mit zügelloser Wut über diesen Bericht hergefallen . Auch das sozio -
listische Wochenblatt Hyndmans : die . Justice " , ist über Fräulein
Hobhouse empört und bemüht sich in Wort und Bild ihre Aussage zu
widerlegen . Aber es ist kein Zweifel , daß der Bericht Beachtung
findet und eine gute Wirkung haben wiro . (z)

• •
•

Ein Beweis dafür , welche Beachtung der Bericht des Frön -
lein ? Hobhouse in England gefunden hat , sind die VerHand -
lungen des englischen Parlaments . Im Hause der Lords stellte
Lord Latymer folgende Anfrage : „ Was gedenkt die Regierung
zu tun mit Bezug auf Fräulein Hobhouse , die Deutschland be -
suchte , nachdem sie nur einen Reisepatz nach Italien erhalten hatte ?
Es kann nicht bestritten werden , datz Fräulein Hobhouse sich eines
Vergehens schuldig gemacht hat , das im Gesetz als „ Comlortinx
the Enerny " ( Tröstung oder Ermutigung des Feindes ) bekannt ist .
Ich hoffe , die Regierung wird von diesem Vergehen Kenntnis
nehmen . " Lord Courtney nahm Fräulein Hobhouse in Schutz
und meinte , die Beweggründe von Fräulein Hobhouse seien edel
gewesen und sollten dem Interesse der europäischen Menschheit
dienen . Graf von Desart meinte , die Erinnerung an die süd -
afrikanische Tätigkeit von Fräulein Hobhouse hätte die Regierung
vorsichtiger machen sollen , ihr während der KriegSzeit einen Aus -
landspatz zu geben . Marquis von Crewe , Vertreter der Re -
gierung , antwortete : „ Uns interessieren nicht di « Beweggründe ,
von denen Fräulein Hobhouse sich leiten ließ , aber das Ergebnis
ihrer Tätigkeit war schädlich und gegen das öffentliche Interesse .
Nach Ansicht des Rechtsbeistandes der Negierung hat sich jedoch
Fräulein Hobhouse keiner GesetzeSvcrletzung schuldig gemacht
und kann also nicht in Anklagezustand versetzt werden ; aber es
wird schon dafür gesorgt werden , datz sie keinen Reisepaß nach
einem mehr oder weniger unbekannten Bestimmungsort erhalten
wird . Auf Grund des Reichsverteidrgungsgesetzes wird die Re -
gierung es ferner zu einem Vergehen machen , wenn ein britischer
Untertan sich nach einem feindlichen Lande begibt , ohne hierzu die
besondere Bewilligung von britischen Behörden erhalten zu haben . "

Im englisckven Untcrhause teilte der GeueralstaatSanwalt
Smith mit , daß Miß Hobhouse , solange der Krieg dauere , England
nicht mehr verlassen dürfe , so datz ihr keine Gelegenheit mehr gc -
boten würde , der Sache der Entente zu schaden . Nach den Ver -
Handlungen in beiden Häusern des englischen Parlaments steht
fest , datz Fräulein Hobhouse eine solche der Sache der Wahrheit
und der Völkerverständigung dienende Tätigkeit in Zukunft un -
möglich gemacht werden wird .

Jeder Neuangekommene Jude ist unter Aufsicht
zu stellen hinsichtlich seiner Lebensart , Führung und Beschäfti -
gung ; eS ist mir alles mitzuteilen , was eine besondere Verfügung
erforderlich machen sollte .

Erlassen auf Grund der Anordnung des Generalgouverneurs
de ? Amiirgebiels .

20. Oktober 1915 .
19 736 .

_ (- )

Ein Strafprozeh mit politischem Hintergrund .
Am 23. August d. I . fanden anläßlich der Verhandlung gegen

Genossen Liebknecht in der Nähe des Kriegsgerichts in Berlin

Menschenansammlungen statt . Die Polizei war bemüht , diese An -

sammlungen zu zerstreuen und ritt in die Menge hinein . Um nicht
von dem Pferde eines Schutzmannes getreten zu werden , fiel der

Malermeister Paul Götze — beiläufig bemerkt ein ausgesprochener
Gegner der Sozialdemokratie — dem Schutzmannspferde in die

Zügel . Er war , wie er versicherte , nur durch einen bösen Zufall
in die Menge geraten . Götze wurde verhaftet und vor einigen
Wochen vor dein Schöffengericht wegen Widerstands gegen die

Staatsgewalt zu einem Jahre Gefängnis verurteilt . In der Be -

rufungsverhandlung , die am Sonnabend vor der fünften Straf -
kammer des Landgerichts I stattfand , versicherte der Angeklagte
wiederholt , datz er nur durch Zufall in die Menge geraten sei , und

datz es ihm ferngelegen habe , für Liebknecht zu demonstrieren , da

er ein Gegner der Sozialdemokratie sei . Ter Staatsanwalt ließ
seinen Einwand gelten und beantragte , die Strafe auf 3 Monate

Gefängnis herabzusetzen . Der Verteidiger hielt eine Geldstrafe
für ausreichend . Der Gerichlshof erkannte auf 2 Monate Gefängnis
mit der Begründung , es hätte bei einer Freiheitsstrafe bleiben

müssen , da während des Kriege ? derartige Demonstrationen sehr
gefährlich werden könnten und zur Nachahmung reizten . Wenn
der Angeklagte auch nicht zu den Demonstranten gehört habe , so
wäre er doch durch seine Schuld unter die Menge geraten , der er

sich auf alle Fälle hätte fernhalten müssen . — Di « Verhandlungen

fanden wegen Gefährdung der Staatssicherheit unter Ausschluß
der Oeffentlichkcit statt . .

Der Zentralausschuh der fortschrittlichen Volkspartei
war am Sonnabend im Reichstag ziisammmengetreten . Abge -
ordneten Dr . W i e m e r gab eine Schilderung der Verhält -
nisse in der sozialdenwlratischen und in der nationallibc -
ralen Partei sowie ihrer Haltung gegenüber der Fortschritt¬
liche » Volkspartei . Dabei unterstrich er die Parteigruppierungen ,
die für eine Durchsetzung freiheitlicher , liberaler Reformen in
der Zukunft , für den freiheitlichen Ausbau des Staatslebens nach
dem Kriege in Betracht kommen . An der freiheitlichen Ausgestal -
tung des neuen Reiches entscheidend mitzuwirken , sei die wichtigste
Zukunftsaufgabe der Fortschrittlichen Volkspartei . — Abg . v. P a y e r
betonte , datz sich die Partei volle Unabhängigkeit bewahrt habe und
bewahren werde . Sie habe die Regierung unterstützt , soweit ihre
Politik sich in sachlicher llebereinstimmung mit der Auffassung der
Partei befunden habe ; die Stellung zur Regierung würde sich so-
fort ändern , wenn diese sachliche Uebereinstimmnng nicht mehr vor -
handen sei .

Arbeiter - und Angestelltenvertreter zur Beratung der

Uebergangswirtschaft .
Die Mitarbeiter des Reichskommissars für

Uebergangswirtschaft sind , soweit bekannt geworden , den

Kreisen entnommen worden , die in den Kredit - und Rohstoff -

beschaffungsfragen besondere Sachkunde besitzen . Hingegen hat
die Wichtigkeit der Arbeiter - nird Angestellteiifragen (z. B. Arbeits¬

losigkeit , Frauenarbeit ) , die Staatssekretär Helsferich am 14. Ok¬

tober im Reichstagsausschutz für Handel und Gewerbe hervorhob ,
in der Zusammensetzung des Mitarbeiterkreises bisher keinen

Ausdruck gefunden . Da ? Bureau für Sozialpolitik und die Gesell -

schaft für Soziale Reform haben deshalb am 10. November den

Herrn Reichskanzler ersucht , auch den Arbeitern und An -

gestellten eine Vertretung in der neuen Dienststelle zu schaffen .

Diesem Ersuchen haben sich, zum Teil in Wiederholung früherer

Eingaben , angeschlossen der Deutschnationale Handlungsgehilfen -

verband , der Verband deutscher Handlungsgehilfen , der ober Ver -

ein , der Deutsche Verband kaufmännischer Vereine , die beiden

großen Handlungsgehilfinnenverbände , die drei großen Techniker -

verbände , die christlichen und polnischen Gewerkschaften , der Ver -

band der Deutschen Gewerkvereine sowie die freien Gewerk -

s ch a f t e n.
Die freien Gewerkschaften haben bereits am 5. Oktober an

den Reichskanzler eine gemeinsame Eingabe gerichtet , in der sie

bitten , Vertreter der Gewerkschaften und der Konsumorganisationen
als Mitarbeiter für den Reichskommissar für Uebergangswirtschaft

. und in den Beirat zu berufen , und sich erboten , geeignete Vor -

schlüge zu machen . _

Glänzender Abschlust bei Schwartzkopff .

Bei einem von 4,1 auf 5,3 Millionen Mark gestiegenen
Reingewinn ist die Dividende von 13 auf 25 Proz . erhöht

worden . Die offenen Abschreibungen betragen 3 Millionen

Mark gegen 1,7 Millionen Mark . In den veröffentlichten

Ziffern ist auf die Kriegssteuerrücklage nicht Bezug genom -

men , aus der sich der wirkliche Gewinn annähernd be -

stimmen ließe . Sie ist nach beliebtem Vorbild verschwiegen
worden . Auch der Bruttogewinn ist nicht angegeben . Da -

gegen wird die Einbildungskraft der Aktionäre und Speku -

lauten dadurch belebt , datz die Erhöhung des Um -

sah es von 24,5 auf 49 Millionen Mark und die des Auf -

tragsbestandes von 69 auf 103 Millionen Mark angegeben

wird — Steigerungen , die eine spätere , jetzt vorsichtig ver -

miedene Gewinnausschüttung erhoffen lassen .

LeKte Nachrichten .
Vom U- Boot - Kreuzerkrieg .

Madrid , 12. November . ( W. T. B. ) ( Funkspruch vom Ver -
treter des Wiener K. K. Telegraphen - Korespondenz - Bureaus . )
Madrider Zeitungen melden , datz der amerikanische Dampfer „ Co -
lumbian " ( 8580 Tonnen ) durch ein deutsche ? U- Boot unweit von
Cor » na versenkt worden sei . Die Ladung bestand aus Kupfer ,
Stahl und Fett , bestimmt für Genua . Die Bemannung ist wohl -

behalten . Sie erzählt , daß das Schiff am 6. November bei Cap

Finisterre angehalten worden sei . Da jedoch die Ausschiffung in

die Rettungsboote wegen Sturmes gefährlich war , wartete das

Unterseeboot volle zwei Stunden , bis sie gefahrlos bewerkstelligt
werden konnte .

Kopenhagen , 12. November . ( W. T. B. ) „ BerlingSke Tidende "

meldet aus Bergen : Von dem nvvioegischcn Amerikadampfer
„ Bergensfjord " wurden in Kirkwa 400 Postsäcke beschlagnahmt .

TranSportkrise in Frankreich .
Bern , 12. November . ( W. T. B. ) „ Journal " führt in einem

Leitartikel aus , datz die Kohlentransportkrise in allen Teilen Frank -
reichs sehr fühlbar geworden sei . Gewisse Munitionsfabriken hätten
den Betrieb einstellen müssen . Auch eine Gießerei , die täglich vier -
hundert Geschosse von 155 Millimeter hergestellt habe , hätte wegen
Metallmauzels Arbeiter heimschicken müssen . In gewissen Gegenden
wachse die Krise zu einer Katastrophe aus . Die Verkehrs -
betriebe seien am Ende ihrer Leistungsfähigkeit .



t &i Hölzer als „echte " Schweben zu teuereren Preisen an den Mann
/ClUV � it » » * zu bringen , so gibt es dafür ein einfaches Mittel , diesen Betrug

aufzudecken . Jede deutsche Zündhohschachtel trägt in der / linken
Zur Eifcnbahnlatastrophe bei Rahnsdorf Ecke des ihr aufgeklebten Warenzeichens eine Nummer ( von 1 bis

_ r j - , v. r - '.. r etwa 350 ) , die der Steuerbehörde zur Kontrolle dient . Sollte der

Vi -j- iV1 , ? ® 6 6 geichriebcn : alle die Versuch gemacht lverden , so gekennzeichnete Schachteln als „echte "
zahlreichen llugluckc - falle , die sich durch Ueberfahren von Strecken - Schweden anzubringen oder mehr als 45 Pf . für das Paket ge -
arbeiten schon ereignet haben , ist auch das neueste grausige Gc - �wöhnlicher Hölzer zu fordern , so ist das ein Betrug oder eine Be -
schehnis einzig und allein darauf zurückzuführen , daß die Arbeite - Wucherung , die von den Käufern unnackistchtlich der Polizei zur
rinnen bei dem Herannahen des einen , vorschriftsmäßig durch , �uzeige gebracht werden sollte�
Hornsignal gemeldeten Zuges nicht vom Bahnkörper herunter ,
sondern auf das Nebengleis übergetreten sind . Naturgemäß rich -
ten sich dann aller Augen , wie überhaupt das gesamte Interesse
der zur Arbeitspause Gezwungenen , auf den vorüberfahrenden
Zu�, so daß ein von entgegeirgesetzte Richtung heranbrausender
in der Regel erst zu spät wahrgenommen wird . Durch das starke
Dröhnen des in unmittelbarer Nähe vorüberrasselnden Trains
wird auch das Geräusch des näherkommenden Zuges übertönt .
Das Auge wird auf diese Weise von der nahenden Gefahr ab -
gelenkt , das Ohr > das sie sonst rechtzeitig meldet , ausgeschaltet .
Nebel , ungünstiger Wind , der den Rauch der Lokomotiven nieder -
drückt , starke , in der Nähe der Arbeitsstelle liegende Kurven des
Bahnkörpers vergrößern noch die ohnehin schon hohe Gefahr . Auch
das Hornsignal wird in dem Getöse nur zu leicht überhört , und
blitzschnell ist das Unglück auch schon geschehen . Der Strecken -
Posten wird in solchem Falle stets behaupten , das Warnsignal ge -
geben zu haben , und das Gegenteil kann ihm nicht nachgewiesen
werden , eben weil die in Betracht kommenden Zeugen nur be -
künden können , es nicht gehört zu haben , was aber in dem Lärm ,
in dem sie sich befanden , sehr erklärlich ist . Zu einem anderen
Ergebnis kann auch die gründlichste Untersuchung der Rahnsdorfer
Katastrophe nicht führen . Sie kann nur erneut den Anlaß geben ,
daß immer und immer wieder den auf der Bahnstrecke beschäftigten
Arbeitern und Arbeiterinnen dringlichst eingeschärft wird , bei dem
Nahen eines Zuges niemals und unter keinen Umständen auf das
Nebengleis überzutreten , sondern stets und unter allen Umständen
den Bahnkörper zu verlassen . Die Vorgesetzten müssen eisern dar -
auf halten , daß diese Regel nie vorletzt wird . Denn nur wenn
sie zur selbstverständlichen , automatisch ausgeübten Gewohnheit
geworden ist , werden die immer in gleicher Weise sich vollziehenden
schweren Unglücksfälle bei den Arbeiten auf den Bahnstrecken ans -
hören .

Der Bcrbandsausschuß deS Verbandes Gro� - Berliv

tritt beute im Berliner RathauS zusammen . Auf der Tagesordnung
steht abermals die Frage Tariferhöhung der Großen Berliner Straßen -
bahn und der Erwerb der Großen Berliner Straßenbahn durch den
Verband . Es ist höchst bemerkenswert , daß die Vertreter im Ver -
bandsausschuß , die für den Erwerb der Großen Berliner Straßen -
bahn eingetreten waren , schwankend geworden sind und die Erhöhung
der Fahrpreise überall auf den zähesten Widerstand stößt . In
Spandau bat der Oberbürgermeister Koeltze erleben müssen , daß
Stadtverordnete , und Magistrat entschiedene Gegner der Pläne des
Verbandes sind . Auch der Vertreter von Lichtenberg im Ausschuß
und die von Neukölln , Köpenick und Oberschöneweide sind auf eine
kräftige Opposition in der Bevölkerung , in Stadtverordneten - und
Magistrats kreisen gestoßen . Auch in den übrigen Gemeinden ,
besonders in Reinickendorf , Pankow , Weißensee , Steglitz , Charlotten -
bürg und Lichterfeldc will man von den Plänen des Zweckverbandes
heute nichts wissen .

Uebrigens gibt es ein unfehlbares Mittel , sich gegen Uever -
vorteilungen dieser und anderer Art zu schützen . Man werde Mit¬
glied und kaufe in der Konsumgenossenschaft .

Zur Strahenbahntariffrage .

In , der Angelegenheit der , Straßenbahntariffrage , läßt uns das
Städtische N a ch r i <b t e n ä in t B e r l in - W rlmersdorf
eine Erwiderung auf die durch das Städtische Nachricktenarnt
Berlin in der Presse verbreitete Erklärung zugehen , in der der
Magistrat Berlin zu der bekannten Mitteilung des Magistrat ?
Berlin - Wilmersdorf in der Stadtverordnetenversammlung vom
3, November dieses Jahres Stellung nahm und ausführte , er habe
im vorigen Jahne weiter nichts getan , als dem Zweckverband die
Entsckließung ohne Rücksicht auf die Berliner Vertragsrechte frei¬
zustellen . '

Das Nachrichten amt WilmerÄwnf stellt hierzu aus den Pro -
tokollev folgendes fest : Am 26 . Juli 1915 ist im Verbandsauss chuß
Groß�Acrkl ' n über einen anderen als den Berliner Staffeltarif ,
den die Straßenbahngcsellschaften zur Erhöhung ihrer Einnahmen
verfolgten , verhandelt und abgestimmt worden . Bei dieser Ge -
legenheit erklärte ein Mitglied des Berliner Magistrats folgendes :
„ Da eine� gewisse Billigkeit dafür sprechen könnte , den Gesell¬
schaften entgegenzukommen , habe der Berliner Magistrat be -

schloffen , seine Mitglieder ans folgenden Beschluß zu verpflichten :
Der Magistrat von Berlin widerspricht jeder Aenderung des Ber -
lincr Vertrages , ist aber damit einverstanden , daß die Befugnis
der Gesellschaft , den im § 16 des Berliner Vertrages vorgesehenen
Staffeltarif einzuführen , unbeschadet der sonstigen Vertragsbe -
stimmungen alsbald in Krait tritt . " Dieses Protokoll , welches
den in der Wilmersdorfer Stadtverordnetenversammlung mitge -
teilten Magislratsbesckiluß wiedergibt , ist von Herrn Oberbürger -
meister Mermuth selbst unterschrieben worden . Dieser Magistrats -
beschluß ist dann vom Herrn Verbandsdirektor in der Verhandlung
des Unterausschusses des Verbandes Groß - Berlin am 24. Juli 1916

erwähnt worden . Das Protokoll des Unterausschusses , das von
Herrn Bürgermeister Reicks unterzeichnet ist , ergibt : durch die
Berliner Vertreter ist dieser MagistratSbeschluß auch damals nicht
bestritten , sondern cS ist nur seitens des Herrn Büraermeiste
Reicke als illoval bezeichnet worden , daß „ wenn jener Magistrats -
beslbluß erwäbnt worden sei , gleichzeitig nnbt erwähnt wurde , daß
die Abstimmung der Berliner Vertreter im Berbandsausschuß ein -

bellig ablehnend erfolgt sei , da beide Tatsachen in der gleichen
Sitzung des Verbandsausschusses dem Herrn Verbandsdirektor be -
kannt worden seien . "

Wenn also der Wilmersdorfer Magistrat in der Stadtver -

ordnetenversammlung am 8. November dieses Jahres den frag -
kicken Maaistratsbeschluß erwähnt hat , so hat er durchaus den

richtigen Sachverhalt wiederaegebcn . Ter Magistrat hat gleich -
zeitig und durchaus loyaler Weise von der Slbstimmung der Ber¬
liner Vcrireter in der Sitzung des Verbandsaussckusses am
26 . Juki 1915 , so wie dies von Herrn Bürgermeister Reicke in der

Sitzung des Untcraussckusses am 24, Juli 1916 als notwendig
bezeichnet worden war , Kenntnis gegeben , so daß auch nach dieser
Richtung die Richtigstellung sich erübrigte .

Schwindel mit Kaffee - Ersatzmitteln .
Die Preisvorschrift für Kaffee - Ersatzmittel gilt nur für solche -

die aus Gerste , Korn und Malz und inländischen Zichorien und
Eichelkaffee hergestellt sind . Die Preisvorschriften gelten auch dann ,
wenn nur ein Teil dieser Materi rlien in Mischungen mit anderen
Ersatzmitteln , deren Preise nicht gebunden sind , verwendet werden .
Im Hinblick darauf , di - ß besonders an Kommunen sowie in den
freien Handel große Mengen minderwertiger Kaffee -
ersatzproduktc mit schwindelhaft en oder unkontrollier -
baren Angaben über den K a f f e e g e h a l t und zu enormen
Preisen gelangt baren , haben die früberen Veröffentlichungen
der Preisprüfungsstelle Groß - Berlin wohltätig gewirkt , denn nun -
mehr ist das Publikum in weitem Maße zur Selbsthilfe geschritten
und zahlreiche Anzeigen haben dazu geführt , daß sowohl die Händler
als auch die Hersteller derartiger Äaffeeersatzmittel unter stetiger
Kontrolle durch die Prcisprüfungsstellc als auch durch die Polizei -
behörden stehen . Wünschenswert wäre , daß das Publikum yicht im
Hinblick auf prunkvolle Verpackung und klangvolle Namen der Ersatz -
mittel unverhältnismäßig Hobe Preise zahlt , da die Güte dieser
Fabrikate viel zu wünschen übrig läßt und nicht im Einklang mit
den geforderten Preisen steht . Dagegen sei darauf hingewiesen , daß
sowohl Roggen - wie Malz - und Gerstenkaffee zu den bekannten
Höchstpreisen reichlich zu haben sind und in der Güte und Bekomm -
lichkeit die meisten dieser durch eine große Reklame angepriesenen
teuren Mittel übertreffen . Feigen sind sehr teuer geworden , ebenso
Kaffee - Essenzen , so daß der Verbraucher mit Malz - , Gersten - usw .
Kaffee weit besser fährt , zumal Gerste an die mit der Herstellung
von Gerstenkaffee betrauten Fabriken jetzt in ausreichendem Maße
geliefert wird .

_

Allgemeine ElektrizitLtS - Gescllschaft . In der AuffichlSvats -
sitzung wurde über das verflossene Geschäftsjahr mitgeteilt : Die
Kriegsunterstützung der Familien der Einberufenen belief sich auf
7 548 359 M. ( 4 612 414 M. im Vorjahr ) , die auS dem Betrieb ge -
deckt sind . Die Werkstätten waren voll beschäftigt und standen
wieder in weitem Umfange der Landesverteidigung zur Verfügung .
Nach Abzug von Unkosten , Steuern , Obligationszinsen und Ab -
schreibungen wird ein Reingewinn von 27 193 409,81 M.
( 21 298 115 M. im Vorjahr ) ausgewiesen . Der auf den 9. Dezember
einzuberufenden ordentlichen Generalversammlung wird eine Divi -
dende von 12 Prag , auf 155 Millionen und 6 Proz . aus 2S Mil¬
lionen Mark Aktien vorgeschlagen werden . Einem Konto für
Kriegsmoblfahrt sollen 1 % Millionen Mark zugeführt werden .

_ ( W. T. 25. )

Der Austausch von NeujahrSglückwunschkarteu zwischen der

Heimat und dem Feldheer wird auch in diesem Jabre unter «
bleiben müssen . Eine Bekanntmackung der Heeresverwaltung steht
bevor ,

Ermittelung uulekannt Serfioriener . Vom Zentralnachweis -
Bureau des Königl . Kriegsministeriums werden Pbotographien
unbekannt Verstorbener in zeitweilig herausgegebenen Sonder -
Verlustlisten veröffentlicht . Diese Sonderverlustlisten werden den
Ortspolizeibehörden ständig übersandt und können dortselbst von
Interessenten eingesehen werden .

Die schwere Lage der Gastwirte . An den Präsidenten des
Kriegsernährungsamtes haben die sechs größten Gastwirtsver -
bände Norddeutscklands , darunter der Verband der Gast - und
Schankwirte für Beillin und die Provinz Brandenburg , eine Ein -
gäbe gerichtet , die sich gegen die geplante engere Kontingentierung
der Braugerste mit folgenden Ausführungen wendet :

„ Wir gestatten uns , Ew . Exzellenz darauf hinzuweisen , daß bei
einer Zuweisung von nur 25 Proz . der Friedenserzeuguug 11 Proz .
allein für den Heeresbedarf in Abgang gestellt werden müssen ; es
bleiben für die Bevölkerung nicht mehr übrig , als ein Ouantum
von 14 Proz . des Friedenskonsums .

Tie Wirkung einer solchen Maßregel wäre in erster Reihe eine
erhebliche Verteuerung des durch die früheren Einschränkungen
leider schon kostspielig genug gewordenen Genußmittels . Noch viel
schwerer aber würde durch diese neue Einschränkung das Gast -
Wirtegewerbe betroffen werden . Wohl kein Beruf hat unte den
Bedrängnissen dieses Krieges schwerer zu leiden gehabt wie der
unsrige . Durch allerhand Kriegsverordnungen und ' - maßregeln ,
wie Verkürzung der Polizeistunde , Tanz - , Musik - und Versamm -
lungsverbot , ist das Gewerbe in der schweiften Weise eingeschnürt .
Zahlreiche Berufsgenossen haben schon jetzt ihre Geschäfte schließen
müssen .

Die für die Verpflegung erforderlichen Nahrung - - und Genuß -
mittel werden ihnen nur noch in der kärgtichsten Werse zugewiesen ,
Fleisch , Eier , Butter , Fette , Kaffes , Milch , Tee , Schokolade und nicht
zuletzt der Branntwein sind infolge der Kriegsverwickelungen kaum
zu haben . Die dafür angebotenen Ersatzstoffe sind zum größten
Teil so minderwertig , daß das Publikum kaum noch eine besondere
Veranlassung hat , die behaglichen Gasträume auszusuchen . Wiro
den Gastwirten durch die Entziehung des Bieres gar noch die letzte
Möglichkeit genommen , ihre Gäste zu bewirten , dann ist ihnen die
Existenzmöglichkeit bis auf den letzten Rest abgeschnitten . "

Eine tapfere Lebensretterin .

Die Ehefrau A. Ranke aus Rauchscmgswerder hat mit eigener
Lebensgefahr bei stürmischem Wetter in der Nähe der Rohrinsel am
Zeuthener see zwei mit den Wellen kämpfende Soldaten gerettet . Es
gelang der tapferen Frau , beide Soldaten , deren Boot gekentert war ,
in ihren Kahn zu ziehen . Der eine Feldgraue konnte durch geeignete
Maßnahmen wieder ins Leben zurückgerufen werden , obgleich er schon
viel Wasser geschluckt . Die Retterin ist leider infolge der Anstrcn -
gungen und Aufregungen erkrankt .

Eine recht fatale Ueberraschung
wurde zahlreichen Hamstern am Sonnabend und Sonntag auf ver -
schiedenen Bahnhöfen der Ost - , Nord - und Schlesischen Bahn zuteil .
Beamte erschienen und prüften den Inhalt der Gepäckstücke , wobei
Butter , Fleisch , Eier , sogar Wurst und Schinken neben vielen
anderen Lebensmitteln wie Käse , Bohnen , Erbsen usw . zum Vor -
schein kam In Landsberg mußten zahlreiche Fahrgäste ihre
Adressen angeben und konnten dann ohne die gehamsterten Waren
mit recht langen Gesichtern weiterfahren .

Wcttcraussichten für das mittlere Norddcutschland bis Ticns -
tag mittag . Ziemlich mild , zeitweise aufklarend , jedoch vorwiegend
trübe mit weitverzweigten , meist geringen , im östlichen Küsten -
gebiete stärkeren Regenfällen .

�
Admiralspaiast .

Das herrliche Eisballett

�rau �antasie.
�Anf. «ff , Chr . » , 8 , 4 51.

PflänzTÖSS !
Grote Auswahl aller Baumformen von
Aepfcln , Birnen , Pflaumen , Kirschen ,
Stachel * und Johannisbeeren , Pfir -
sichen usw. im Hof unseres Geschäfts .

JgST Mäßige Preise " 9 ( 1

LBOESE &CS
nur Landsberger Straße 6G .

Riesen - Vorräte In Harl . Blumenzwieb .

■ Lombard - Haus ü
fti H . Graft , Leipzigerst . 75 II a

S Volle normale Beleihung c
— Diskretion , Reellität . io

Gelegenheitskäufe �
( Ihren "

Brillanten g
� Schmucksachen =

HB 10 —50 ° /, , unter Ladenpreis .

Weckeruhren
Piltx de Co . , Lwdenstr , 109. •

wFredy " *

Zigaretten
direkt in der Fabrik zu Fabrikpreisen
1000 St . la

. . . . . .

14, —
1000 „ Predy - Zigarett . 1b 20,50
1000 n Harry Waiden 3 . 25, —
1000 „ Deutscher Sieg Id 41,50
Terkanf auch In kleinen

Qnanten direkt in der

WIMM Fredy ,
Berlin , 1�11116118� . 17, Hot

Maurer und Arbeiter
werden eingestellt , Bau

Gottscbslk & 5tlchaells ,
. Neukölln , Lahnstr . 32/35 .

Fahrpersonal ( « « st

ÜlchnlthelB ' Brauerei ,
üidjterfelbcr eh ' . 11/17 . 14906 *

Tüchtige Hobler
sucht C. Kärger . Fabrik f. Werkzeug .
Maschinen , Ä- G. , Kroutskr . 52. *

Mogelei mit Zündhölzern .

Unter der Spitzmarke „ Ter Streichhokzwucher " wurde uns

geschrieben , daß deutsche Zündhölzer aus dem Kleinhandel fast �ver-
schwunden seien ; es heiße , daß außer den „ gewöhnlichen " deutschen
Zündhölzern Sorten zu teuereren Preisen angefertigt würden ,
deren Einkaufspreis bei den Fabrikanten natürlich ein höherer sei .
was höhere Kleinhandelspreise erkläre . Man verweise auch auf
hie „ echten " Schweden , von denen jetzt das Paket bereits
89 Pf . loste . Ter Verbraucher aber habe gar keinen sicheren Naöh -
weis , ob ihm wirklich ausländische Zündhölzer verkauft würden .
Es dränge , nach bekannter Schablone , wohl alles darauf hin , auch
eine Erhöhung des Preises für die deutschen Zündhölzer zu er -

zwingen , deren Preis im Kleinhandel nur 45 Ps . für das Paket

kosten dürfe . _ .
Die letztere Angabe entspricht einem Beschlüsse des Vereins

deutscher Zündholzfabrikanten , der , wie uns von ihm nahestehender
Seite berichtet wird , nach wie vor in Kraft steht . �

Nur imprägnierte
fSrtfa -pr ftnh Knfvp. r im �Rrptip . ÜRrmn hprfirrfil Vnir. h. hPllHAp .

.
m

Unsere
Marine

Cigarefte
� Pf .

einsdhliesslichjfrje�sat�
Trotz Steuererhöhung behalten unsere Zigaretten

ihre alten anerkannten Qualitäten .

Qeorg A. Jasmatzi Aktiengesellschaft .

2 Zimmerpoliere,
20 tüclitige Einschaler

Zimmerleute
für Kriegsbauteii Spandau bei

gUteM LohN ( - fort gesucht .

Carl Brandt , Eisenbetonbau ,
Berlin W. S. Schellingstr . 7.

Tel . LüNow « 707 .

Fahrpersonel!
Flaschendierfahrer , Flaichenbier -
mit fahre «. Kasthiermitfahre » uns -
Reservefahrer stellt ein

Brauerei Engelhardt A. - 6.
Berlin - Pankow

Kaiser - Friebrich - Str . 21/29 .

Revolverdreher
für PUtler - ober Eilbemeistcrbänse
für Zinkzünder suchen 187/17 »

G . Kärger ,
Krautstrafte 52 .

Speztalarzt
l >r . med . Karl Reinhardt .

Potsdamer Str . 117 � d - �tz�tr - ' sprecht , vs - ;

Aufklärende

f. Geschlechtskrankheiton .
Harnleiden , Schwäche .
Ehrlich - Hata - Kuren , Btut -
und Harn - Untersuchungen .

Institute :

4L Seiten starke Broschüre 50 Pt , nach
außerhalb 1 51. in verschlossenem Kuvert .

Hölzer sind Höher im Preise . Wenn versucht wird , deutsche Zünd - _ _ __ _ - _ _ _ _ _ _ _ , , — . - -— - —— = - —
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